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Achtung Australien ! Achtung Asten !
Ein neuer Kulturfilm für di« Schulen

Don Dr . Hans Lebet »«
Colin Roh ist von einer anderthalbjährigen Reise durch Asien

und Australien zurückgekebrt und erstattet « Bericht — nicht in Zei¬
tung oder Zeitschrift, nicht in Wort und Bild eines Buches, sondern
in lebendigster Anschaulichkeit und Anhörbarkeit des Tonfilms . Und
wer überhaupt die Verwendung des laufenden Bildes als Lehr¬
mittel seit Jabren betont , wer die nun rund ein , Jahrzehnt um¬
fassende Schulkino-Bewegung verfolgt und selbst mitgesördert hat ,
»nutz wünschen , dah dieser Film der reiferen deutschen Jugend
Augen und Obren für Dinge öffne , die uns alle , ja , die nicht
nur Deutschland angehen. Denn was Colin Roh zeigt, ist mehr als
. ^Vertiefung und Belebung des erdkundlichen oder naturwissen¬
schaftlichen Unterrichts "

, wie man etwa amtlich empfehlend sagen
möchte. Es ist Vermittlung von Wahrheit statt falscher Vorstellun¬
gen von den Zuständen in fernen Erdteilen . Es ist Auseinander¬
setzung mit der Frag « eines Unterganges des Abendlandes in sei¬
nen Auswirkungen auf das von Europa beeinflußte Morgenland
— und mit der anderen Frage , ob nicht die Völker weit besser
daran sind , die, unberührt von Eurovas Kultur und Zivilisation ,vrimitiv zwar und noch in einem Steinzeitalter , aber glücklicher
leben . Zu den « inen kam Colin Roh auf seiner Weltenfahrt so gut
wie zu den anderen , und keinen Zweifel an den wahrhaftigen Zu¬
ständen kann der Betrachter seiner Filmbilder hegen, wie er viel¬
leicht dem Leser eines Buches kommen könnte, wenn er liebgewon¬
nene Vorstellungen von fremden Ländern und Menschen erschüttert,wanken und zusammenbrechen sieht .

Aber mehr noch : nicht nur die Bilderfolge läht die Reise des
Weltwanderers verfolgen , die ihn erst nach und durch Australien
führt und dann nach China , nach Indien , zuletzt in die Südsee.
Dem Tonfilm eignet ja die Möglichkeit, auch die Geräusche des
fremdartigen Städtebildes , auch die fremdartigen Melodien der
fernen Völker aufzunchmen und in unmittelbarstem Zusammen¬
wirken mit dem optischen Eindruck auf das Obr wirken zu lassen .
Gut und schön — aber auch das ist noch nicht die Bedeutung dieses
»lenen Films , obzwar es schon genügen würde , ihn weit über frü¬
her« „stumme " Rcisefilme zu erhöben. Vielmehr sehen wir die
ganz neuartige , die Hauotwirkung . dieser Schöpfung darin , dah der
Schaffende selbst in unmittelbarste Fühlung mit den Aufnehmenden
tritt . Dah die Jugend sich Aug in Aug und Mund an Ohr dem
Mann gegenübersiebt, der ihr zunächst einmal erstrebtes Ideal des
Abenteurers , des Weltumieglers , des Landerforschers ist. Und dah
sie dann nicht nur von ihm unterhalten wird und ihn bemüht, wie
Desdemona ihren Othello — „sie liebte ihn , weil er Gefahr be¬
stand !" —, wenn er erzählt , was er erlebt bat . Sondern .

' dah sie
von ihm unmittelbarsten Aufschluh über den Eindruck empfängt ,den er von dem sreinden Lande batte , und von ihm unmittelbar er¬
fährt . was er , tiefer schauend und genauer beobachtend, hinter der
Auhenieite der Dinge sab . Diese Auhenseite kennt sie ja allenfalls
auch aus anderen Bildern , wenigstens soweit es sich um „bekanntere
fremde Länder und Völker" handelt . Sie weih sich « ine Vorstellung
von Indien , von China zu machen , vielleicht auch von ein paar gro¬
ben Platzen Australiens . Aber in einer märchenhaften Wunderwelt
sieht sie nun plötzlich den Zwiespalt eingeborener alter Kultur und
bereingetragener europäischer Zivilisation . Zwischen einer uralten ,
tiesgegründeten Weltanschauung und aller Unsicherheit halb oder
dreioiertel begriffener europäischer Anschauungen von Menichheits-
beglückung . Sieht auch die Wirkungen solchen Zwiespalts . Siebt ,
wie der „Segen " europäischer Einflüsse sich als „Fluch" gegen die
wendet , die ihn den Asiaten nicht vorc» :balten zu sollen meinten .
Siebt Indien nicht nur vom Roman - oder Lverettenstandvunkt
oder aus Märcheuverspektive von Tausend-und-eine -Racht, sondern
als Land Gandhis und seiner Bewegung gegen die Europäer .
Weibe, gegen die der Farbige sich wendet. Und — es sind nicht
Europäer , die dieser Farbige am meisten fürchtet. Nicht Europäer ,di« er eben gerade noch duldet , knechten den Chinesen — seine eige¬
nen Landsleute , seine eigenen Rasieverwandten legen ihm das
schwerste Joch auf , um sich »u bereichern, und achten der Menschen¬
leben Tausender nicht , wenn es um die Frage ihrer Macht und
Geltung geht . . .

In einer Weltkrise ist nichts von all dem gleichgültig, nichts nur
„interessant »u wissen" : „man stebt am Fenster, trinkt sein Gläschen
aus " — wenn man an Sonn - und Feiertagen genugsam von den
Völkern geredet bat , die „hinten weit in der Türkei" und noch
weiter hinten im Osten wohnen ! — In einer Weltkrise kommt es
darauf an , zu wissen , was das alles am Ende auch für Europa , auchfür Deutschland, auch für uns allo zu bedeuten hat . Uno die
Dinge nicht nur mit dem getrübten Auge des Europäers zu sehen ,
sondern auch einmal vom Standvunkt derer aus , die eben da im

fernen Osten oder in Australien leben und unter dem härtesten
Druck der Ueberbevölkerung oder im Ueberfluh des volkarmen Lan¬
des Entwicklungen sich vorbereiten sehen , deren Ausschlag auf
Europa von unermeßlicher Bedeutung sein kann . . . Soll die Schule
für das Leben vorbereiten , soll sie Männer erziehen, die den Din¬
gen gewachsen sind , so muh sie ihnen auch den klaren Blick für die
Dinge geben — und sich dazu aller gegebenen Möglichkeiten be¬
dienen.

Eine der wertvoMen scheint mir dieser Film mit der sehr bemüh¬
ten Titelgebung „Achtung Australien ! Achtung Asien!"

Natürlich tut er seine Wirkung nur da , wo seine technischen Vor¬
teile auch voll ausgenutzt werden können; also in einem Hause , das
Tonfilmavvaratur besitzt, die der Schule noch versagt bleiben muh.
Die Finanz - und Etatfräge , die noch so bald keine Lösung finden
wird , darf aber nicht hemmend im Wege stehen und die Ausnutzung
eines solchen wertvollen Bildungssilms unterbinden : hier ist nur
der Weg wieder zu beschreiten , den wir vor zehn Jahren auch so
oft beschritten: in den grohen Kinotheatern müssen Eonderoeran -
staltuugeu für di« Schulen geboten, von den Klassen müssen diese
Sonderveranstaltungen als Tel ! des Planunterrichts besucht wer¬
den. Uird niedrigste Eintrittsvreisgestaltung , freier Zulah unbe¬
mittelter Schüler muh die Voraussetzung dafür geben, dah diese
Vorführung allen geboten werden kann .

Der Film läuft seit Montag in den Resi -Lichtsvielen in der
Waldstrahe .

Theater und Musik
Sadisches Landestheater

Erstaufführung : Das Reich Gottes in Böhme«
Tragödie eines Führers von Franz Werfel

Böhmen ivar im 14 . Jahrhundert eines der blühendsten Reiche
in Europa ; aber unter der Decke eines wachsenden Wohlstandes von
Erohadel und Erohbürgertum gärte es im Voll . Revolutionäre
Zuckungen begannen das gesellschaftliche Gefüge jener frübkavitali -
stbschen Wirtschaft zu erschüttern. Das Charakteristische aller sozial -
revolutionären Bewegungen des Mittelalters rst ihre religiöse
Ideologie : auf dem Boden der christlichen Lehre schien man den
Klassenkamvf austragen zu wollen. Kleinbauern , durch Leib¬
eigenschaft und Frondienste unterdrückt; der klein « Adel , land -
bungrig und durch die wachsende Bedeutung der städtischen Geld-
wirtschaft in seiner naturalwissenschaftlichen Basis mehr uird mehr
eingeengt, wurden rebellisch . Dazu kam der nationale Gegensatz .
Die böhmischen Silberbergwerke gehörten Deutschen ; die städti¬
schen Patrizier »varen Deutsche ; die Mehrheit der Professoren
und Studenten an der Prager Universität war deutsch ; der Groh-
adel . kaiserlich , also deutsch gerichtet. Die tschechischen Bauern ,
Handwerker, der kleine Adel, fühlten sich wirtschaftlich und national
unterdrückt. Aus dieser Klassenlaae erwuchs als Protest das böh¬
mische Ketzertuin; denn die Deutschen waren zugleich auch die
Stütze der katholischen Kirche .

Die Ketzerbewegungen des Mittelalters waren ( nicht nur
in Böhmen) sozialrevolutionär unterbaut . Man entdeckte in diesen
Kreisen der Armen , Mühseligen und Beladenen die kommunistischen
Lehren des Urchristentums wieder. Religiös -sozialistische Theologen
traten auf . Militsch von Kremfier, Prioatsekretär Karls IV . , Är-
chidiakonus, legte freiwillig seine Aemter nieder , verzichtete auf
seine reichen Pfründen , uin als Bolksprsdiger wirken zu können ,
gegen Handel , Kapital und kirchliches Eigentum . Das war ein Zei -

en der Z? it . Es folgt Johannes Sus . Auf dem Konzil von
onstanz triumvhiert zwar noch Kirche und Staat über den Ketzer ;

aber in Böhmen entzündet der Funke vom Konstanzer Scheiter¬
haufen die Massen ; die Hussitenkriege brechen los .

Diese Kriege waren gewih nationale Religionskriege . Aber
durch die nationale wie religiöse Front der Emvärer geht die Kluft
der sozialen Schendung . Erohadel und Patrizier geben sich mit der
Beschlagnahme der Kirchengüter und der Erteilung des Abend¬
mahles in beiderlei Gestalt zufrieden ; die Bauern , die tschechischen
Arbeiter , der Kleinadel und die religiös -sozialistischen Theologen
wollen auch die soziale Reform . Die Stadt Tabor wird der Mit¬
telpunkt der neuen Lehre ; hier sammeln sich alle Radikalen der
groben ketzerisch -sozialen Bewegung Europas : Begharden , Walden¬
ser . kommunistische Sektierer aus allen Ländern treffen sich dort .
Rom organisiert einen Kreuzzng wider die ketzerischen Hussiten; die
Hussiten siegen , tragen unter Ziska unb Prokop dem Gro¬
ben den Kampf weit in deutsche Lande hinein . Jetzt sind Papst
und Kaiser für Kompromisse reis. Auf dem Konzil zu Basel
kommt das „Prager Comvactate "

zustande. Die herrschende , be¬
sitzende Schicht Böhmens wird befriedigt ; nur die radikalen Tabo -

riten setzen den Kampf um die .soziale Befreiung , der unterdrückten
Klasse fort . Vergeblich. Tapfer fallen 13 MO Taboriten in der Ent¬
scheidungsschlacht , Prokop an ihrer Spitze. Die böhmische Revolution
ist ebenso erledigt wie hundert Jahre später der deutsche Bauern¬
krieg ; die Herren sitzen wieder im Sattel .

Vor diesem Hintergrund mit seinen grohen politischen, wirifchast-
lichen , religiösen und sozialen Spannungen baut sich Franz Wer¬
fels Drama „Das Reich Gottes in Böhmen" aus. Er nennt es im
Untertitel .die „Tragödie eines Führers "

. Wäre es künst¬
lerisch das schöpferisch geformte Schicksal Prokops : gut . Es könnte
dann die rein literarisch wertpolle Gestaltung eiires innerlich bedeut¬
samen Schicksals sein ; iirdividualistisch und ästhetisch zweifellos in¬
teressant, denn Werfel ist ein Könner . Aber sein Ehrgeiz ging höher.
Er will nicht nur das Schicksal Prokovs schildern ( denn hierzu
bräuchte er nicht diese Fülle historischen Milieus ) . Er will auch nicht
nur das Schicksal der hussitischen Revolution schildern . Sondern ihn:
schwebte viel inebr vor ; ein ganz Grobes : er wollte an einer grohen
revolutlonäen Bewegung , die in unerhört innerer Nähe zu unserer
Zeit stebt , „die Vergangenheit rum Spiegel lebendiger Gegenwart
machen "

. Man halte sich darum nicht an Namen , Kostüme, Land¬
schaft , Jahreszahlen . Man halte sich an die wesentlichen Dinge , um
die es gebt. . An die Menschen , an ihre Klasseninstinkte, an ihre
Leidenschaften und ' Ideale . An ihre Brutalitäten und Feinheiten, ,
an ihre Kraft , und Schwäche , an ihren Willen zur Macht und an
ihren Willen zur Gerechtigkeit. Und dann empfindet man : hier
spiegelt sich

' nicht die Tragödie eines Führers ; hier spiegelt sich die'
Tragödie unserer Zeit ab.

Hat Werfel das erkannt ? Offenbar . Hat er es gestalten können? * ’
Leider nein . Eewih , er füllt « dies Drama mit allem , was zu
sagen ist : mit Strömungen und Gegenströmungen, mit Ketzern und
Kardinalen , mit Landsknechten und Diplomaten , mit Kleinbürgern
und Propheten , mit Patriziern uird Bauern ; alle Klassenfvannun-
gen sind da , irgendwie angeschlagen und sie klingen ans wie ein gro¬
bes Orchester : aber sie fügen sich nicht zur grohen Form . Sie geben ynebeneinander her ; verschlingen sich und bleiben doch einzeln.

Gewih ist in diesem Drama viel schönes und starkes. Da ist der
Führer Prokop ; der Mensch eines heiligen Glaubens ; niemals
nimmt er das Schwert in die Hand und wird zuletzt doch Diktator ,
der mit blutigem Terror die Kövie rollen läht . Um des wahren
Reiches Gottes willen . Da ist sein Gegenspieler : der Cardinallcgat ,
der küige , innerlich vornehme Gesandte Roms , der Autorität gegen
Freiheit , Gesetz , gegen Gewalt letzt und der doch ein verstehender
Freund Prokovs ist. Da sind die vielen , glänzend gesehenen Töven
des Grohadels , der Bürger , der Soldateska . Da ist die blinde Mut¬
ter . Und die kleine Schwester , die in Freiheit will und den Dirnen¬
tod findet . Aber : immer bleibt Bild neben Bild . Die grobe histo¬
rische Tragödie unserer Zeit ( der oifenbar das moderne Drama zu¬
strebt) ist dies Werk Werfels nicht , trotzdem hier stärkste innere
Bindungen zu unserer Gegenwart gegeben sind .

Schade. Denn die Wiedergabe war in irahezu allen Teilen aus -
gez-ichnct . Hier ! gab einen sehr verinnerlichten Prokop , der
menschlich um so höher wuchs , je tiefer er sank . Dahlem war ein s
bedeutsamer Gegenspieler, von verhaltener Glut und starker Kluß-
heit . Die vielen , vielen Darsteller des an Personen umfangreichen
Werkes müssen sich mit einem Eeiämtlob begnügen . Die Regie hatte
Felix Baum nach ; an der scharfen Profilierung der einzelnen ,
selbst kleinen Rollen spürte man die meisterhafte Hand des Künst¬
lers . der Fornrwillen bat und ihn technisch zu gestalten weih. Für
Kostüme zeichnete Frl . Schelleit -berg ; wie immer ausgezeichnet.
Torsten Hecht batte für die Zwischenspiele eine sehr schöne böh¬
mische Landschaft beigesteuert. Der Beifall des gutbcsuchtcn
Hauses war nicht allzu groh ; er galt mehr den Darstellern als dem
Werk. ll .

Overn -Uraufführung in Darmstadt . Herr Generalintendant Ebert .
der auch den Belangen der hessischen Tonietzer besondere Aufmerk¬
samkeit schenkt , hat die Urauiiührung der Over „Balerio " des
Darmstädter Komponisten H. Simon für den 25. Avril ins Auge
geiaht . Wie erinnerlich , erregte der junge H . Simon auf der Iu -
biläumstagung des Reichsverbrndes deutscher Tonkünstler und Mu -
siklehrer mit seiner Symphonie in Es das gröbte Aufsehen.

t

Literatur
Der Büchertisch der Bolkskreundbuchhandlung Durch ein Ver¬

leben ist bei der Ankündigung der Bücher Furtwängler , Indien ,
Woytinski, Der erste Sturm , Baldns , Madame Lynch der Hinweis
wcggeblieben, dah es sich »in Vcrlagswerke der Büchergilde Guten¬
berg handelt . Sämtliche drei Merke sind zum Preise von je 3 - st
im 1 . Vierteljahr 1931 bei der Büchergilde erschienen .

'Die jgoßdene 'foiecte
Sin Roman au « der Filmindustrie

von Fritz Rosenfeld .
Copyright 1930 by 6 . Laubsch« Verlagsbuchhandlung 8 . m . b . H „

Berlin W 30.
«4 (Nachdruck verboten )

Wieder wurde das Buch ein Mosaik aus Konzessionen . Wieder
war der junge Mann mit der Welt , in die ein unerforschliches
Schicksal ihn gesetzt batte , unzufrieden , wieder übersah er das schlichte
tugendhafte Mädchen, das ihn heimlich liebte , wieder trieb es ihn
unter die Menschen , die in schönen Kleidern ein Leben des Reich¬
tums und der Sorglosigkeit führten . Wieder kam er in schlechte
Gesellschaft , wieder wurde er zum Svieler und Trinker , wieder
verlor er alles , wieder war er dem Selbstmord nabe , wieder fand
er im letzten Augenblick zu Mutters nahrhaften Äochtöpfen und
zum Herzen des schlichten Mägdeleins zurück. Hundertemal batte
der junge Mann diesen Weg »urückgelegt , hunderte Male batte das
Publikum dieses moralische Traktat angehört — beim hundertund -
ersten Mal aber schlug es Lärm .

Das Unglaubliche geschah : die traurigsten Stellen des „erschüt¬
ternden Lebensbildes " wurden bewitzelt, di« dramatischen Höhe -
vunkre, bei denen man Tränenfluten erwartet hatte , lösten stürmi-
iches Gelächter aus . Ditter rannte verzweifelt umher , fein Kom-
oagnon sank in einen Sessel und schloß die Augen : er konnte das
Unbegreifliche nicht sehen . Nur Ulfar war nicht so bestürzt, wie
Ditter es gewünscht hätte . Er war eher froh darüber , dah der Film
ausgelacht wurde , obgleich es lein Film war . Er hörte schon die
Vorwürfe , die Ditter und sein Kompagnon ihm machen vürden :
der Durchfall war nicht daraus zurückzuführen , dah der Film zu
albern , sondern im Gegenteil , dah er zu doch sei, dem Publikum
zu fern . Als der Film unter wütendem Zischen , einem schrillen
Pfeifkonzert und ironischem , verlachtem Beifall geendet hatte , lief
Ulfar zu Prager , nicht um eine Niederlage , sondern um einen Sieg
zu melden. Eine Lüge war »usammengebrochen. Nun lag der Weg
frei .

Prager lieh sich auch diesmal nicht mitreihen : es fei schon so
mancher Film im Lärm eine; Berliner Premierenskandals versun¬
ken, und nachher waren noch schlechtere gedreht worden . Und es sei
schon so mancher Film am Kurfürstendam ausgepfiffen worden,
*** danitz btt Provinz « in gw&et Erfolg war. Die Provinz 1

würde sicher auch über das schlichte Mädchen und sein Liebesleid
bittere Tränen verstehen und aufatmen , wenn der Held endlich
zurückkehre .

Das Unglaubliche aber wiederholte sich : wenige Tage , später
fiel Mandelbergs Film mit Mia Angela durch . Hinter der Bühne
waren Riesenbugetts bereit ; sie erblickten nie das Licht der Rampe .
Das Erimassenichneiden der Angela , der trostlose Stumpfsinn der
Filinfabel , die Sorglosigkeit , mit der der Regisseur den Film ge¬
dreht batte , weckten schon im »weiten Alt Widerspruch. Mia
Angela ballte in ihrer Loge die Faust . Brach an diesem Abend
das Traumgebäude ihres Ruhmes zusammen? Muckte die dunkle
Bestie dort unten auf ? Draußen schrieben grobe , glühende Buch¬
staben ihren Namen in die Nacht . War dieser Anfang auch schon
das Ende ?

Mandelberg sah hinter ihr , er blickte nicht auf die Leinwand ,
der Film interessierte ihn nicht mehr. Er sab stumpf in die schwarze
Menge hinunter , die beute nicht das Schicksal eines Films , die
beute sein Schicksal entschied . Wurde der Film abgelebnt , dam?
war er von der Angela befreit , denn sie . schob sicher all« Schuld auf
ihn ; dann war aber auch sein Ruf als verläßlicher Kenner des
Publikumsgeschmacks und als kluger Kaufmann dabin .

Mochten die Würfel wie immer fallen , er verlor .
Er sah über die Schulter der Angela hinweg, über diese nackte,

weich« Fraucnschulter , von der ein seltsamer Duft aussing , noch
mitten in die schwarzen Menschen hinein , er börte ihre Rufe , er
hörte das Stampfen ihrer Füße , er witterte an taufend kleinen
Zeichen den Losbruch der Empörung .

Noch folgten sie dem Film ; noch hatte das Spiel der Schatten
Macht über sie . Ein Scher, kam , wurde belacht, schien die Situation
zu retten . Dann aber ging die Angela in die Wohnung ihres Ge¬
liebten , spielte jene Szene , die zu wiederholen sie sich geweigert
hatte , spielt« eine grobe, leidenschaftliche Liebesszene wie ein«
Eroteskkomikerin, verdrehte die Augen, verdrehte die Beine , ver¬
drehte die Arme , ihr Partner wuhte sich nicht »u helfen , das Publi¬
kum nahm die Szene von der heiteren Seite , Zurufe gellten auf .
schwollen an , Gelächter überbrauste sie , eine grobe Woge des Lachens
schlug hoch, die Worte der Schauspieler gingen ungehört unter ,
vom Rang her schrillte es : Schluß ! Von unten brandete es auf :
Unsinn ! Von allen Seiten stürmte es ein : Skandal !

Skairdal ! Schlub ! Unsinn ! Schluh ! ,
Eine Sekunde erstarrten die Gestalten auf der L-einwaild , das

Wort in ihrem Mund starb, dann floh Licht in den Raum , der
Mm brach ab.

• Mia Angela hielt die Hand um das Programm geklammert , das
Papier wand sich unter dem Druck ihres ohnmächtigen Zorn » . Ibr «
Augen waren glasig und starr , wie die einer Irren .

Der Saal leerte sich unter Lärm . Die Mensiben forderten das
Eintrittsgeld zurück. Im Foyer suchte die Polizei Ordnung »u
machen . Ein Ueberfallkommando fubr an , Eummiknüttel begannen '
ihre unwiderlegliche Sprache.

Mandelberg sah , immer noch stumm. Die Angela stand auf , stieß !
an seinen Sessel , auch er muhte aufsteben, sie hätte ihn umgeworfen . :
Ihre Blicke trafen sich. In keinem Auge lag ein Schimmer von •;
Triumph . In ihrem nur Haß und Wut . Sie wechselten kein Wort . '
Die Angela lief aus der Loge , versteckte sich im Direktionszimmer , \
bis der Auflauf vorüber war , die Lichter an der Strahenfront ver- !
zuckten, das Dunkel ihren Namen fraß .

Die Diener gingen durch den Saal , klaubten Papiere auf , svra- i
chen halblaut über den ungewohnten Zwischenfall. Als im Logen- ;
gang Schritte hallten , faßte sich Mandelberg , der immer noch ein -

'

sam dastand, die Augen an die leeren Sesselreiben gebettet . Er i
knöpfte seinen Mantel zu, nahm den Hut vom Haken . j

„Aus"
, sagt er. ;lllfars Augen glänzten , er war erregt , wie vor einer wichtigen

Entscheidung:
„Die Filmindusttiellen mögen weiterhin von Film zu Film den .

Geschmack der Provinz unterbieten . Wir werden Filme für den !
Teil de» Publikums zu drehen beginnen , der den Filmindusttiellen
bereits die Freundschaft aufkündigt .

"

„Wer soll diese Filme drehen? Wollen Sie wieder den Weg von
Bureau zu Bureau , von Enttäuschung zu Enttäuschung beginnen ?"

„Wenn die Filmindustrie diese Filme nicht dreht , damr werden
wir sie ohne die Filmindustrie drehen .

"

„O b n c die Filmindustrie ? Wer wird dos Geld bergeben?" fragte !
Prager . I

„Wir werden sie ohne ohne Geld drehen . Wir werden ein¬
mal der Welt beweisen, dah auch im Film die Schöpferkraft des
Menschen allein gilt . Ich habe mich von dieser Industrie jahrelang
untertriegen lassen . Nun werde ich ibr »eigen, was ich kann. Mich
sicht man nicht mehr in den Filmbureaus , in dieser ganzen gott¬
begnadeten Friedrichstrahe , bevor die „Sinfonie des Lebens" nicht
fertig ist. Ohne Geld . One Kontrolle der hohen Herren . Ohne
Diktat der Ditter und Mandelberg . Ohne Konzefsionen. Wie ■
unfct Gewissen , wie unser ehrlicher Verstand, wie unser Her» e »
befiehlt , soll dieser Film gedreht werden . Wollen Sie mitmachen?"

.(Fortsetzung folgte
'
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